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Das NRW Landesprogramm Kultur und Schule ï 
Eine Tradition auf neuen Wegen  

Das NRW Landesprogramm Kultur und Schule wurde zum Schuljahr 2006/2007 ins Leben gerufen, mit dem Ziel, 

Kindern und Jugendlichen ς unabhängig von ihrem familiären Hintergrund ς die Begegnung und 

Zusammenarbeit mit Künstlern aller Sparten (Theater, Literatur, Bildende Kunst, Musik, Tanz, Film und neue 

Medien) zu ermöglichen. Die Stärkung der kulturellen Bildung ist ein zentrales kulturpolitisches Ziel der 

Landesregierung. Im Rahmen der aktuellen Ganztagsschuldebatte wurde der Gedanke, Künstlerinnen und 

KünstleǊ ƛƴ ŘƛŜ {ŎƘǳƭŜƴ Ȋǳ ƘƻƭŜƴΣ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ŀƴƎŜǎǘǊŜōǘŜ αmŦŦƴǳƴƎ ŘŜǊ {ŎƘǳƭŜά
1
 intensiv belebt. 

 

 

Hintergrund ς Zur Rolle des Künstlers in der Schule 

Die Zusammenarbeit von Künstlern und Schulen hat eine lange Tradition, die bis in die 70er Jahre zurückreicht. 

Im Mittelpunkt stand schon bei früheren Kooperationen die Idee, auf eine punktuelle Mitwirkung von 

Künstlern im Schulbereich zu setzen, um das musisch-kulturelle Angebot zu verbessern
2
, wie beispielsweise 

ōŜƛƳ ά9ǊƎŅƴȊǳƴƎǎǇƭŀƴ ȊǳƳ .ƛƭŘǳƴƎǎƎŜǎŀƳǘǇƭŀƴΥ aǳǎƛǎŎƘ-kǳƭǘǳǊŜƭƭŜ .ƛƭŘǳƴƎά ŘŜǊ .ǳƴŘ-Länder-Kommission von 

1977. Die abschließende Bewertung des Modellversuchs von 1977 fiel im Resümee sehr positiv aus. Die 

Bandbreite der Angebote in diesem Modellversuch war analog zum Landesprogramm groß, und reichte vom 

klassischen Theaterspielen in der Schule, über geschichtliche Themen, wie die Frauen im ausgehenden 

Mittelalter, bis hin zur Behandlung von interkulturellen Aspekten. Auch in den 80er und 90er Jahren gab es 

wiederholt Modellversuche, beispielsweise 1989 das ProjŜƪǘ α{ŎƘǳƭƪǳƭǘǳǊ ς Entwicklung und Erprobung eines 

didaktischen Konzepts zur erweiterten musisch-ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜƴ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ {ŎƘǳƭŜά
3
, das auf die Stärkung der 

kreativen Eigentätigkeit von Lehrern und Schülern durch die Einbeziehung von Künstlerinnen und Künstlern 

abzielte. 1990 fand Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǳƴŘ CǀǊŘŜǊǳƴƎ ƪǊŜŀǘƛǾŜǊ ǳƴŘ ƎŜǎǘŀƭǘŜǊƛǎŎƘŜǊ 9ƭŜƳŜƴǘŜ ŘŜǊ 

beruflichen Bildung durch Zusammenarbeit der Lernorte Schule und Betrieb mit Künstlern und Einrichtungen 

des musisch-kulturellen Bereichs (kubusύά
4
 statt, sowie 1996 Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ α!w¢ {ǇŜŎƛŀƭΥ Iŀƴǎŀ ς Interdisziplinäre 

YǸƴǎǘŜ ȊǳǊ ²ŜƛǘŜǊŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŜƛƴŜǎ {ŎƘǳƭǇǊƻŦƛƭǎά
5
, in dem künstlerische Arbeitsprojekte zu 

gesellschaftspolitischen Fragestellungen in Zusammenarbeit von Künstlern und Schülern realisiert wurden. 

 

Schon im Rahmen des Modellversuchsprogramms 1977 konnten Erkenntnisse gewonnen werden, die auch für 

das heutige NRW Landesprogramm Kultur und Schule relevant sind: beispielsweise die Schwierigkeit für 

Künstler, sich im schulischen Umfeld ς oftmals ohne schulischen Ansprechpartner ς zurechtzufinden. Meist 

mussten die organisatorischen Voraussetzungen für die Arbeit mit den Schülern vom Künstler selbst geleistet 

werden und in den vorgefundenen Klassenräumen war es z.T. schwierig, Freiräume für das Spielerische 

ästhetischer Praxis zu entwickeln.
6
 

 

Die in früheren Jahren verarbeiteten Erfahrungen aus der Zusammenarbeit von Künstlern mit den 

Modellprojekten sprechen oftmals ganz grundsätzliche Fragestellungen und Probleme an: In wie weit kann der 

Künstler seine Rolle in der Auseinandersetzung mit der Schulwirklichkeit bewahren? Wie kann er die nötige 

Disziplin und Vermittlungskompetenz für einen reibungslosen Ablauf eines kulturellen Bildungsprojekts in der 

Schule aufbringen? 

 

                                                                 

 
1 
 Stellungnahme der Bundesregierung zum Zwölften Kinder- und Jugendbericht. Hg.: Deutscher Bundestag. 15. Wahlperiode. Drucksache 

15/6014. 10.10.2005 
2
  Vgl. Musisch-kulturelle Bildung. Ergänzungsplan zum Bildungsgesamtplan. Band 1. Textteil. Hg.: Bund-Länder-Kommission für 

Bildungsplanung und Forschungsförderung. Stuttgart. 1977. S. 13 
3
  Kulturelle Bildung in Deutschland. Modelle innovativer Projektarbeit. Hg.: Susanne Keuchel u. Andreas Johannes Wiesand. Bonn. 2000. S. 

140f 
4
  Ebd., S. 115f 

5
  Ebd., S. 111f 

6
  Vgl. Modellversuch ñK¿nstler und Sch¿lerñ. Abschlussbericht. a.a.O. S. 12 u. 14 
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So ist die pädagogische Kompetenz des Künstlers nicht zweifelsfrei vorauszusetzen ς diese Fähigkeit gehört 

nicht zur Ausbildung und den erforderlichen Kernkompetenzen von Künstlern. Es kann also vorteilhaft sein, in 

Fort- und Weiterbildungen Künstler auf etwaige Konfliktsituationen vorzubereiten.
7
 Dabei sollte man einen 

guten Mittelweg finden, zwischen einer guten fachlichen Vorbereitung auf der einen Seite und der Bewahrung 

der Authentizität des Künstlers als Künstler mit eigenen neuen, ungewöhnlichen und nicht-schulischen 

Vermittlungswegen auf der anderen Seite. Denn ungewöhnliche Perspektiven auf Themen und 

Alltagsgeschehen sind ein erklärtes Ziel aller bisherigen Projekte mit Künstlern an Schulen und daher soll 

vermieden werden, dass der Künstler beim Einsatz im Umfeld Schule ȊǳƳ α9ǊǎŀǘȊǇŅŘŀƎƻƎŜƴά ƳǳǘƛŜǊǘΦ 

 

Winfried Kneip, der im Rahmen seiner Tätigkeit in der Yehudi Menuhin Stiftung die Einbindung von Künstlern in 

die Schule förderte, macht auf eine Reihe von Problemfeldern von Künstlern in Schulen aufmerksam. So 

scheiterten ŘƛŜǎŜΣ ǿŜƴƴ ǎƛŜ αƴƛŎƘǘ ƎŜƴǸƎŜƴŘ ²ƛǎǎŜƴ ǸōŜǊ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǳƴŘ CŅƘƛƎƪŜƛǘŜƴ Ǿƻƴ YƛƴŘŜǊƴ ƛƴ 

bestimmten Altersstufen haben [Χ], keine oder nur klischeehafte Vorstellungen davon haben, wie Schule 

funktioniert und unter welchen Bedingungen Lehrer arbeiten müssen [Χ], ihrer Kunst nicht genügend 

vertrauen und insbesondere in Konflikten versuchen, pädagogisch zu wirken [Χ], Kinder in ihren Fähigkeiten 

ǳƴǘŜǊǎŎƘŅǘȊŜƴ ǳƴŘ ŀƳ tǊƻȊŜǎǎΣ ŀƴ ŘŜƴ LƴƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ ŀƳ ±ŜǊŦŀƘǊŜƴ ƴƛŎƘǘ ōŜǘŜƛƭƛƎŜƴάΦ
 8

 Künstler in der Schule 

müssen also den Spagat bewältigen zwischen dem Erwerb von pädagogischen Qualifikationen, die sie 

befähigen, ƛƳ {ŎƘǳƭŀƭƭǘŀƎ Ȋǳ αǸōŜǊƭŜōŜƴάΣ ǳƴŘ ŘŜǊ .ŜǿŀƘǊǳƴƎ der künstlerischen Professionalität und 

Sichtweise, um deren Willen sie ja gerade besonders geschätzt werden. 

 

 

Zur Struktur des Landesprogramms αKultur & Schuleά 

Im Landesprogramm Kultur und Schule wurden in den vier Förderjahren 2006/07 bis 2009/10 insgesamt etwa 

4.700 Kunstprojekte mit schätzungsweise etwa 2.300 Künstlern in Nordrhein-Westfalen gefördert. Damit 

erreichte das Landesprogramm bisher rund 94.000 Schüler. Alle Kunstsparten sind dabei vertreten, sowie eine 

Vielzahl an spartenübergreifenden Projekten. In der Regel werden die Projekte von einer Künstlerin oder einem 

Künstler geleitet. In den sogenannten Sonderprojekten (Kooperationsprojekten) arbeiten mehrere 

Künstlerinnen und Künstler mit mehreren Schulen ς auch schulform- und kommunenübergreifend sowie unter 

Beteiligung der örtlichen Kultureinrichtungen ς in einem Projekt zusammen. Die Fördersumme pro Projekt 

beträgt derzeit bis zu 2.850 Euro
9
. Die Projekte werden mit einem Festbetrag in Höhe von 2.280 Euro aus 

Landesmitteln gefördert, Projekte an offenen Ganztagsschulen im Primarbereich mit einem Festbetrag in Höhe 

von 1.480 Euro; diese sind durch 800 Euro aus Geldmitteln, die den offenen Ganztagsschulen zur Verfügung 

stehen, zu ergänzen. Im zweiten Förderjahr wurde der Förderbetrag um eine Sach- und Reisekostenpauschale 

in Höhe von bis zu 750 Euro pro Projekt angehoben. Die Kommunen beteiligen sich an der Projektförderung mit 

einem Eigenanteil in Höhe von 20%, d.h. 570 Euro pro Projekt. 

 

 

Aspekte der Qualitätsentwicklung im Landesprogramm 

Um die Qualitätsentwicklung des Landesprogramms Kultur und Schule nachhaltig zu sichern, werden die 

Kunstprojekte im Rahmen eines Juryverfahrens ausgewählt. Im ersten Förderjahr übernahm dies zentral eine 

Landesjury. Die Ergebnisse der vorliegenden Evaluation legten jedoch nahe, dass dies regional  teils zu einer 

einseitigen Förderung führte, da einzelne Kommunen aktiver die Bewerbung von Künstlern und Schulen 

unterstützten als andere. 

 

                                                                 

 
7
  Mit Blick auf Konfliktsituationen lohnt es sich, eine der Hauptqualitäten von Kunst nicht zu unterschlagen: Störungen, Aggression und Konflikt 
kºnnen als Treibstoff, als āKreatinó f¿r den k¿nstlerischen Schaffensprozess genutzt werden. So empfiehlt Kneip den Künstlern, ihren Fokus 
weg von āpªdagogischen Lºsungenó hin zu āk¿nstlerischen Interventionenó zu setzen. Vgl. Winfried Kneip: Die Kunst der Vermittlung ï 
Qualifizierungsangebote für Künstler in NRW. In: Schule und Kultur. a.a.O. S. 54 

8  
Winfried Kneip: Die Kunst der Vermittlung ï Qualifizierungsangebote für Künstler in NRW. In: Schule und Kultur. a.a.O. S. 52 

9
  Der Höchstbetrag für das Entgelt der Künstler und Kunstpädagogen sowie der Reise- und projektbezogenen Sachausgaben beträgt 2.750 

Euro, für die Durchführung einer Abschlussveranstaltung werden pro Projekt noch einmal bis zu 100 Euro zur Verfügung gestellt. 
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Auch zeigte sich, dass mit der zentralen Vergabe vorwiegend Projekte aus Städten mit mehr als 100.000 

Einwohnern gefördert wurden, was zu Lasten von Gemeinden mit weniger als 30.000 Einwohnern ging. Ab dem 

zweiten Förderjahr wurde daher allen Kreisen und Kommunen eine Fördersumme in Aussicht gestellt, die diese 

im Rahmen von Bewerbungen ausschöpfen konnten. Das Verfahren sieht vor, dass sich Künstler oder 

Kulturpädagogen, Kultureinrichtungen und Einrichtungen der  künstlerisch-kulturellen Bildung mit ihrer 

Projektidee gemeinsam mit einer Schule bei ihrer Kommune oder dem zuständigen Kreis bewerben. Die 

Auswahl der förderungswürdigen Projekte obliegt nun einer dezentralen, unabhängigen Jury vor Ort. Die 

dezentrale Jurierung trägt wesentlich dazu bei, das Programm in die Fläche zu tragen. 

 

Die Landesregierung bietet aus den erläuterten Gründen den projektdurchführenden Künstlern vier eintägige 

Fortbildungsseminare an, die von Fachinstituten durchgeführt werden.
10

 Diese leisten Unterstützung bei der 

Umsetzung der Projekte in der (Schul-)Praxis  und fördern darüber hinaus den Austausch der 

Projektverantwortlichen. Sie sind ein wichtiger Baustein im NRW Landesprogramm Kultur und Schule und 

tragen wesentlich zur Netzwerkbildung vor Ort bei. Damit leisten sie im Sinne der Förderung von Projekten zur 

Stärkung der kulturellen Bildung die dafür erforderliche Qualitätsentwicklung. Ein Teil der Künstler, die nach 

Besuch der Fortbildungsseminare wiederholt am Landesprogramm Kultur und Schule teilnahmen, wünschten 

sich erneut ein Fachforum für den Austausch mit Kollegen. Entsprechend wurden Vertiefungsseminare für 

α²ƛŜŘŜǊƘƻƭǳƴƎǎǘŅǘŜǊά ŜƛƴƎŜǊƛŎƘǘŜǘΣ ŘƛŜ Ǿƻƴ ŘŜǊ [ŀƴŘŜǎŀǊōŜƛǘǎƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ YǳƭǘǳǊǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜ 5ƛŜƴste / 

Jugendkunstschulen NRW e.V. betreut werden. 

 

Künstlerinnen und Künstler, die bereits im Rahmen des NRW Landesprogramms Kultur und Schule ein Projekt 

mit Schulen durchgeführt und an den Fortbildungsveranstaltungen teilgenommen haben, werden zudem in den 

internetgestützten Künstlerpool aufgenommen. Dieses Portal, welches durch das Kultursekretariat Gütersloh 

gepflegt wird, bietet den Schulen und Kommunen Unterstützung bei der Suche nach geeigneten Partnern für 

künstlerische Projekte. Ein weiteres Angebot zum NRW Landesprogramm Kultur und Schule trägt das 

Kultursekretariat Wuppertal bei, das Veranstaltungen für kommunale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 

Kultur-, Schul- und Jugendverwaltung zum Landesprogramm organisiert. 

 

Um die Entwicklung von kommunalen Gesamtkonzepten strukturell nachhaltig zu fördern, ist außerdem zu 

Beginn des zweiten Förderjahrs ein Wettbewerb zur Entwicklung von kommunalen Gesamtkonzepten zur 

Stärkung der kulturellen Bildung ins Leben gerufen worden. Damit unterstützt die Landesregierung die 

Schaffung von Strukturen, die die kulturelle Bildung im kommunalen Leitbild verankern. 

 

 

Zur Evaluation des Landesprogramms Kultur und Schule 

Die Zusammenarbeit zwischen Künstlern und Schulen ist nichts Neues, wie in der vorherigen Betrachtung 

aufgezeigt wurde. Beachtlich und außergewöhnlich ist jedoch die Dimension des NRW Landesprogramms 

Kultur und Schule. Für dieses Vorhaben existiert kein vergleichbares Vorläuferprogramm, auf dessen Erfahrung 

man hätte zurückgreifen können. Angesichts der beachtlichen Zahl an Projekten und Akteuren wurde daher 

von vorneherein eine begleitende dialogische Evaluation des Programms eingerichtet, die das Zentrum für 

Kulturforschung seit Beginn des Programms durchführt. Alle Akteure, Künstler, Schulleiter, Schüler, Eltern, 

Kommunen und Fortbilder wurden in quantitativen und qualitativen Gesprächen zur Durchführung und 

Akzeptanz des Programms befragt, sowie die rund 4.700 vorliegenden Projektanträge im Kontext gewählter 

Vermittlungsmethoden und Inhalte sekundäranalytisch ausgewertet. Die Zwischenergebnisse der Evaluation in 

den jeweiligen Schuljahren wurden reflektiert und als Basis genutzt, um das Programm im laufenden Prozess 

kontinuierlich weiterzuentwickeln und auf die Bedürfnisse der beteiligten Akteure zuzuschneiden, wie das 

beispielsweise bei der Umstellung von einer zentralen auf eine dezentrale  Fördervergabe der Fall war. 

                                                                 

 
10

  Durchgeführt werden die Seminare von: filmothek der jugend NRW e. V., Duisburg; NRW Landesbüro Tanz Köln; Literaturbüro NRW-
Ruhrgebiet e.V. Gladbeck; Rheinisches Landestheater Neuss; Landesmusikakademie Heek; Landesarbeitsgemeinschaft Kulturpädagogische 
Dienste/ Jugendkunstschulen NRW e.V., Unna.  
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8 

 

Der dialogische Prozess bei der Evaluation und entsprechend bei der Gestaltung des Programms hat sicherlich 

im Wesentlichen mit dazu beigetragen, dass die Resonanz auf das Programm von Seiten der Schulen, 

Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler sich durchweg positiv darstellt. Das Gefühl, in den eigenen 

Belangen ernst genommen zu werden und Einfluss auf die Mitgestaltung der Struktur des Programms zu 

besitzen, hat das positive Verhältnis der Partner im Landesprogramm zueinander und zum Programm geprägt: 

 

Bereits im dritten Jahr betreue ich mit meinem jungen Kollegen Sven Nieder ein 

Foto-Projekt mit Jugendlichen am Anna-Siemsen-Berufskollegin Herford. Durch die 

hervorragende Zusammenarbeit mit dem Kollegium und den verschiedenen 

DǊǳǇǇŜƴ ƎŜƴƛŜǖŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎŜǊŜ tǊƻƧŜƪǘŀǊōŜƛǘ ŀƭǎ α[ŜƘǊŜƴŘŜέ ǳƴŘ ȊǳƎƭŜƛŎƘ α[ŜǊƴŜƴŘŜέΦ 

Jürgen Escher, Freier Fotojournalist und Designer aus Herford 
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2.  In die Fl äche gehen... Was bedeutet das?      
ï Zu den Dimensionen des Landesprogramms  

In den vier Förderjahren 2006/07 bis 2009/10 wurden insgesamt 4.637
11

 Kunstprojekte gefördert. Im 

Zeitverlauf konnte die Zahl der geförderten Projekte kontinuierlich gesteigert werden. Wurden in den ersten 

Förderjahren des Landesprogramms 707 Projekte gefördert, waren es im zweiten Förderjahr 1.137 Projekte, im 

dritten 1.348 Projekte und im vierten Förderjahr 1.445 Projekte. 

 

 

Zu der Dimension erreichter Schulen 

Wie viele Schulen konnten im Rahmen des Landesprogramms erreicht werden? Da manche Schulen mehrere 

Projekte in einem Jahr realisierten oder in mehreren Jahren am Landesprogramm teilnahmen, unterscheidet 

sich die Zahl der erreichten Schulen von der Zahl der durchgeführten Projekte. So wurden in den vier 

Förderjahren 2.579 verschiedene Schulen erreicht.
12

 Das sind knapp 40% der Schulen in NRW
13

. Dabei  hat der 

Anteil der Projekte, die an Schulen im großstädtischen Raum durchgeführt wurden, im Zeitvergleich leicht 

abgenommen zugunsten einer Steigerung des Anteils der Projekte an Schulen in mittelstädtischen Gebieten mit 

20.000 bis unter 100.000 Einwohnern. 

 

Übersicht 1: Anteil der Projekte, die an Schulstandorten mit folgenden Einwohnerzahlen durchgeführt 
wurden differenziert Förderjahr 

 
ZfKf 2010 

Wie häufig und in wie vielen verschiedenen Jahren haben diese Schulen am Landesprogramm teilgenommen? 

Über die Hälfte aller Schulen (54%) wurden bisher ausschließlich in einem Förderjahr gefördert und nur jede 

zwanzigste Schule (5%) in jedem Förderjahr berücksichtigt. 

 

                                                                 

 
11    

 Bei dieser Zählweise können die Angaben zur Zahl der erfassten Projekte von den Angaben der Bezirksregierungen geringfügig abweichen, 
aufgrund unterschiedlicher Zählweisen bei den Sonderprojekten, die das ZfKf in der Regel jeweils als eine Projekteinheit gezählt hat, obwohl 
mehrere Fördereinheiten an verschiedene Künstler geflossen sind. 

12
  Minimale Abweichungen bei der Anzahl der tatsächlich erreichten Schulen können nicht ausgeschlossen werden, aufgrund punktuell leicht 

abweichender Namensbezeichnungen der Schulen in den Projektanträgen.. 
13

  Insgesamt gibt es im Schuljahr 2009/10 im Primar- und Sekundarbereich in NRW 6.501 Schulen (inkl. den Berufskollegs). Vgl. Ministerium für 
Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen: Das Schulwesen in Nordrhein-Westfalen aus quantitativer Sicht 2009/10. 
Statistische Übersicht Statistische Übersicht 371. April 2010. S.7. 
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Übersicht 2: Mehrfach berücksichtigte Schulen bei den geförderten Projekten und innerhalb der 
verschiedenen Förderjahre 

Fºrderung in é 

 
Anzahl absolut Prozent 

Einem Förderjahr  1.393 54% 

Zwei Förderjahren 682 26% 

Drei Förderjahren  387 15% 

Allen Förderjahren  117 5% 

Gesamt 2.579 100% 

Schulen in allen Förderjahren mit ... 

Einem geförderten Projekt 1.317 51% 

Zwei geförderten Projekten 641 25% 

Drei geförderten Projekten 339 13% 

Vier und mehr geförderten Projekten 282 11% 

Gesamt 2.579 100% 

ZfKf 2010 

Berücksichtigt man die Mehrfachförderungen innerhalb eines Jahres, so kommt man auf einen Anteil von 51% 

der Schulen, die bisher im gesamten Förderzeitraum nur einmal gefördert wurden. Jede zehnte Schule hat 

schon umfangreichere Projekterfahrungen in vier oder mehr Projekten sammeln können. Dabei kann ein 

leichter Trend dahingehend beobachtet werden, dass es jedes Jahr schwieriger wird, neue Schulen mit 

einzubeziehen, wie dies folgende Übersicht verdeutlicht. Um noch mehr Schulen erstmals mit dem 

Landesprogramm in Kontakt zu bringen, empfiehlt es sich, jedes Jahr erneut in die Öffentlichkeitsarbeit zu 

investieren. 

 

Übersicht 3: Anteil der Schulen, die erstmals innerhalb eines Förderjahres am Landesprogramm 
teilgenommen haben, differenziert nach Förderjahren 

 

ZfKf 2010 
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Bei der Mehrfachberücksichtigung von Schulen kann beobachtet werden, dass es einzelne Schulformen gibt, 

die anteilig häufiger von einer Mehrfachförderung im Rahmen des Landesprogramms profitieren. Dies sind die 

Gesamtschulen, Hauptschulen und Berufsbildenden Schulen, wie dies folgende Übersicht verdeutlicht. Speziell 

bei den Gesamtschulen kann vermutet werden, dass diese deshalb häufiger berücksichtigt werden, da die Zahl 

der Gesamtschulen begrenzt ist. Errechnet man den Anteil der bisher im Rahmen des Landesprogramms 

geförderten Gesamtschulen an der Gesamtzahl der Gesamtschulen in NRW, kommt man in der Tat auf einen 

Anteil von 67%.
14

 Damit ist der Ausschöpfungsgrad der Gesamtschulen deutlich höher als der Anteil erreichter 

Schulen im Landesprogramm an der Gesamtzahl der allgemeinbildenden Schulen in NRW (40%). Errechnet man 

entsprechend den Anteil der geförderten Hauptschulen und Berufsschulen an der Gesamtzahl existierender 

Einrichtungen in NRW, kommt man auf einen Anteil von 41% für die Hauptschulen, der dem Durchschnitt 

erreicheter Schulen entspricht, und auf 17% für die Berufsbildenden Schulen. Es kann vermutet werden, dass 

es grundsätzlich schwieriger ist, Hauptschulen oder Berufsschulen für Kunstprojekte zu begeistern, da diese 

Schulen in der Regel weniger Erfahrung mit entsprechenden Projekten haben, wie dies auch in Kapitel 8 

deutlich wird, und es ggf. leichter ist, erneut auf die Hauptschulen und Berufsschulen zuzugehen, die schon 

einmal positive Erfahrungen mit einem Kunstprojekt im Rahmen des Landesprogramms gemacht haben. 

Entsprechend sollte man die Schulämter in den Kommunen ermutigen, speziell bei diesen Schulformen noch 

gezielter auf Schulen zuzugehen, die bisher kein Interesse am Landesprogramm zeigten. 

 

Übersicht 4: Durchschnittliche Anzahl der geförderten Projekte im gesamten Förderzeitraum von 2006/07 bis 
2009/10 differenziert nach Schulform 

 

ZfKf 2010 

Neben den schulinternen Projekten, die den Großteil aller Projekte ausmachen, werden auch sogenannte 

Sonderprojekte gefördert, die schulübergreifend konzipiert sind. So wurden nach Angaben der 

Bezirksregierung beispielsweise in den Förderjahren 2008/09 und 2009/10 24 Sonderprojekte gezählt.
15

 

Besonders herausgestellt wird bei ŘƛŜǎŜƴ α{ƻƴŘŜǊǇǊƻƧŜƪǘŜnάΣ Řŀǎǎ ǎƛŜ ƴŜǳŜ LŘŜŜƴ ǳƴŘ !ƴǊŜƛȊŜ ƭƛŜŦŜǊƴΣ ŀōŜǊ 

auch mehr Gestaltungsfreiraum und weniger strikte Vorgaben zur Umsetzung benötigen.
16

 Ein Sonderprojekt, 

das den Schülern einen Überblick über die Spartenvielfalt im künstlerischen Bereich ermöglichte und dabei 

verschiedene Schulen und Künstler mit einbezog, ƛǎǘ Řŀǎ {ƻƴŘŜǊǇǊƻƧŜƪǘ α!Ǌǘ[!bάΥ 

                                                                 

 
14

  Vgl. Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen: Das Schulwesen in Nordrhein-Westfalen aus quantitativer 
Sicht 2009/10. Statistische Übersicht 371. April 2010. S.7. 

15
  Die Sonderprojekte sind aufgrund der mehrfach beteiligten Schulen in den Projektanträgen schwer abzugrenzen. In der Analyse der 

Projektanträge kommt das ZfKf im oben genannten Zeitraum beispielsweise auf 31 Sonderprojekte. 
16

  Vgl. das Interview mit Staatssekretär Hans-Heinrich Grosse-Brockhoff in: Landesregierung Nordrhein-Westfalen: Augen öffnen. Kulturelle 
Bildung in der Kulturförderung des Landes Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf 12/2009, S.7. 

2,5

2,1

2,1

2,0

1,9

1,8

1,8

1,4

1,9

2,0

1,8

1,7

1,8

1,7

1,6

1,7

1,3

1,7

0 1 2 3

Gesamtschule

Hauptschule

Berufsbildende Schule

Förderschule

Gymnasium

Realschule

Grundschule

Sonstige

Gesamt

Zahl an Projektförderungen

Zahl an Förderjahren

5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘƭƛŎƘŜΧ



  

 

In
 d

ie
 F

lä
c

h
e

 g
e

h
e

n
..

. 
W

a
s
 b

e
d

e
u

te
t 

d
a

s
?

 ï
 Z

u
 d

e
n

 D
im

e
n

s
io

n
e

n
 d

e
s
 L

a
n

d
e

s
p

ro
g

ra
m

m
s 

 

2 

12 

ArtLAN 

Im Jahr 2007/08 hat die Jugendkunstschule (JKS) in Münster im Rahmen des NRW-Landesprogramms Kultur und 

Schule ein Sonderprojekt gestartet: ArtLAN, ein lokales Netzwerk aus Münsteraner Künstlern und Schulen. Dabei 

wurden kunstpädagogische Projektmodule aus unterschiedlichen 

bildkünstlerischen Sparten rotierend an den verschiedenen 

teilnehmenden Schulen angeboten. Im Schuljahr 2008/09 waren zehn 

Künstlerinnen und Künstler an Projekten in acht Schulen beteiligt. Die 

Schüler konnten mehrere Projekte im Jahr mitmachen und sich in 

unterschiedlichen Sparten versuchen, wie z.B. Trickfilm, Wandmalerei 

und Drucktechniken. Die Organisation wurde zentral durch die JKS 

koordiniert, so dass sich die Künstler stärker auf ihre eigentlichen 

künstlerischen Aufgaben konzentrieren konnten. 

 

 

Zu der Dimension erreichter Künstler 

Ähnlich wie bei den Schulen gibt es auch unter den Künstlern α²ƛŜŘŜǊƘƻƭǳƴƎǎǘŅǘŜǊά, die sich in mehreren 

Förderjahren am Landesprogramm beteiligten, und/oder in einem Förderjahr Kunstprojekte an verschiedenen 

Schulen realisierten. Berücksichtigt man diesen Umstand, so kommt man auf 2.281 verschiedene Künstler, die 

bisher 4.637 Kunstprojekte im Landesprogramm ermöglichten. Die Hälfte der bisher geförderten Künstler (52%) 

hat dabei nur an einem Projekt mitgewirkt. Die Rückmeldungen der Künstlerbefragungen, die in Kapitel 6 

dargelegt sind, belegen, dass der Anteil der Künstler, die sich erneut am Landesprogramm bewerben wollen, 

viel höher ist (66%) als der tatsächliche Anteil der Künstler, die noch einmal die Chance erhalten und im 

Rahmen des Bewerbungsverfahrens erneut ausgewählt werden (48%). Nur etwa jeder Zehnte (12%) führte 

dabei mehr als fünf Projekte an den Schulen durch, wie dies folgende Übersicht veranschaulicht. 

 

Übersicht 5: Mehrfach berücksichtigte Künstler bei den geförderten Projekten und im Rahmen verschiedener 
Förderjahre 

Fºrderung in é 

 
Anzahl abs. Prozent 

Einem Förderjahr  1.311 57% 

Zwei Förderjahren 515 23% 

Drei Förderjahren  293 13% 

Allen Förderjahren  162 7% 

Gesamt 2.281 100% 

Künstler in allen Förderjahren mit ... 

Einem geförderten Projekt 1.178 52% 

Zwei geförderten Projekten 452 20% 

Drei geförderten Projekten 236 10% 

Vier geförderten Projekten 140 6% 

Fünf und mehr geförderten Projekten 275 12% 

Gesamt 2.281 100% 

ZfKf 2010 
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Ein Anspruch des Landesprogramms ist es, über die Förderjahre hinweg möglichst viele Schulen und Künstler zu 

erreichen. Dennoch schließt das Programm Mehrfachbewerbungen von Künstlern und Schulen nicht explizit 

aus. Der Anspruch, qualitativ gute Kunstprojekte zu fördern, steht über dem Anspruch, viele unterschiedliche 

Künstler und Schulen zu erreichen. Die vorausgehend dargelegten Daten belegen, dass dieser qualitative 

Förderansatz dem Anspruch, viele unterschiedliche Schulen und Künstler einzubinden, derzeit nicht 

entgegenwirkt. Bei den Künstlern kann nach Ablauf der vier Förderjahre festgestellt werden, dass nur 7% der 

Künstler, die bisher am Landesprogramm teilgenommen haben, in allen vier Förderjahren Projekte realisierten. 

Für Künstler, die erneut Kunstprojekte an Schulen durchführen wollen, jedoch im Rahmen des 

Auswahlverfahrens des Landesprogramms nicht berücksichtigt wurden, bietet sich ergänzend der Künstlerpool 

an, der für das Landesprogramm eingerichtet wurde und den Künstlern, die schon einmal erfolgreich am 

Landesprogramm teilgenommen haben, als Plattform für Projektideen dient. Der Künstlerpool im Internet 

ermöglicht interessierten Schulen, sich auch unabhängig vom Landesprogramm über interessante 

Kunstprojekte zu informieren und auf Künstler zuzugehen. 

 

 

Zur Dimension der erreichten Schülerschaft 

Wie viele Kinder und Jugendliche konnten bisher mit den Kunstprojekten des Landesprogramms erreicht 

werden? Nimmt man die durchschnittliche Anzahl der Schüler, die innerhalb eines Projekts erreicht werden
17

, 

und rechnet diese Zahl auf alle Projekte hoch, so kann man von ca. 94.000 erreichten Schülern in den vier 

Förderjahren ausgehen. Das ist bezogen auf die Gesamtzahl der Schüler an allgemeinbildenden Schulen und 

Berufskollegs eine Quote von knapp 3,4%
18

. Bezieht man die bisher erreichte Schülerzahl im Landesprogramm 

nur auf die Schüler an allgemeinbildenden Schulen in NRW und klammert dabei die Berufskollegs und -schulen, 

die bisher nur sehr rudimentär erreicht werden, aus, kommt man auf eine Quote von 4%
19

. 

 

Ein Blick auf die durchschnittliche Gruppengröße für die einzelnen Förderjahre offenbart, dass diese im 

Vergleich der einzelnen Jahre etwas schwankt. Es lässt sich jedoch keine systematische Entwicklung erkennen, 

dass sich die Teilnehmerzahl pro Projekt im Verlauf des Landesprogramms verkleinert oder vergrößert hätte. 

Unabhängig davon, ob man die erreichte Gesamtteilnehmerzahl, die Teilnehmerzahlen bezogen auf die 

einzelnen Förderjahre oder die der Sparten zugrunde legt, verdeutlicht folgende Tabelle, dass sich die 

Hochrechnung der bisher erreichten Gesamtteilnehmerzahl im Landesprogramm immer bei ca. 94.000 Schülern 

einpendelt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                 

 
17

  Hier ist zu beachten, dass Informationen zu Teilnehmergröße nicht bei allen Projekten vorliegen und der Durchschnittswert demnach vom 
tatsächlichen Wert abweichen kann. 

18
  Insgesamt gibt es 2.799.259 Schüler an den öffentlichen und privaten Schulen in NRW (inkl. den Berufskollegs). Vgl. Ministerium für Schule 

und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen: Amtliche Schuldaten zum Schuljahr 2009/2010, S. 7. 
19

  Im Schuljahr 2009/10 besuchten 2.176.849 Schüler allgemeinbildende Schulen, die Berufsschulen ausgeklammert. Vgl. ebd. 
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Übersicht 6: Hochrechnung der bisher erreichten Schüler im Landesprogramm differenziert nach 
Förderjahren und Sparte

20
 

   
Hochrechnung 

Sparte Anzahl Projekte 
Durchschnittliche 

Teilnehmerzahl 

Erreichte 

Schüler 

Erreichte 

Schüler in % 

Spartenübergreifend 1.376 22,51 30.978 33% 

Bildende Kunst 1.551 17,79 27.597 29% 

Musik 497 24,48 12.167 13% 

Theater 591 18,64 11.014 12% 

Tanz 321 21,93 7.038 7% 

Film, Neue Medien 220 17,31 3.808 4% 

Literatur  81 16,32 1.322 1% 

Gesamt 
  

93.924 100% 

Förderjahr 
    

2006/07 707 22,57 15.955 17% 

2007/08 1.137 18,46 20.990 22% 

2008/09 1.348 21,85 29.449 31% 

2009/10 1.445 19,75 28.544 30% 

Gesamt 
  

94.938 100% 

Projekte insgesamt 4.637 20,31 94.157 
 

ZfKf 2010 

Zusammenfassend lässt sich die Reichweite des Landesprogramms in Zahlen also wie folgt festhalten: 4.637 

Kunstprojekte wurden in den letzten vier Jahren realisiert. Dabei wurden ca. 94.000 Schüler in 2.579 

verschiedenen Schulen erreicht. An der Realisierung der Projekte waren 2.281 verschiedene Künstler beteiligt. 

                                                                 

 
20

  Hier ist zu beachten, dass Informationen zu Teilnehmergröße nicht bei allen Projekten vorliegen und der Durchschnittswert demnach vom 
tatsächlichen Wert abweichen kann. 
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Zentrale Ergebnisse aus Kapitel 2: 

¶ Im gesamten Förderzeitraum von 2006/07 bis 2009/10 wurden insgesamt 4.637 Projekte gefördert. Dabei 

konnte die Zahl der Projekte im bisherigen Förderzeitraum von 707 im ersten Förderjahr auf 1.445 Projekte im 

vierten Förderjahr mehr als verdoppelt werden. 

¶ In den vier Förderjahren wurden 2.579 unterschiedliche Schulen erreicht. Das sind knapp 40% der Schulen in 

NRW. Dabei wurden überdurchschnittlich viele Gesamtschulen in Nordrhein-Westfalen eingebunden (67%) 

und nur sehr wenige Berufsschulen (17%). Für eine ausgewogene Verteilung der unterschiedlichen 

Schulformen empfiehlt es sich, gezielt auf einzelne Schulformen zuzugehen, die bisher weniger Interesse am 

Landesprogramm zeigten, vor allem Hauptschulen. 

¶ 49% der Schulen wurden im gesamten Förderzeitraum mehrfach gefördert. Dabei ist ein klarer Trend zur 

Mehrfachförderung von Schulen zu erkennen. Wurden im zweiten Förderjahr 2007/08 nur 30% der Schulen 

zum wiederholten Mal gefördert, so lag dieser Anteil im Jahr 2009/10 bereits bei 60%. Es empfiehlt sich 

daher, jedes Jahr erneut in die Öffentlichkeitsarbeit zu investieren, um noch mehr Schulen auf das 

Landesprogramm aufmerksam zu machen. 

¶ Insgesamt wurden im gesamten Förderzeitraum 2006/07 bis 2009/10 2.281 verschiedene Künstler in das 

Landesprogramm eingebunden. Davon wurden 52% bisher nur einmal im gesamten Förderzeitraum 

gefördert. 

¶ Insgesamt wurden im bisherigen Förderzeitraum des Landesprogramms ca. 94.000 Schüler erreicht. Das 

entspricht etwa 3,4% der Schüler in NRW an allgemeinbildenden Schulen und Berufsschulen. 
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3.  Zu den Schulen als Partner des 
Landesprogramms  

Ein zentrales Anliegen des NRW Landesprogramms Kultur und Schule ist die gleichmäßige Verteilung der 

Förderung auf verschiedene Schulformen. Um mehr Chancengleichheit zu erreichen, wurde dabei besonderer 

Wert auf die Förderung von Schulen des Primarbereichs gelegt, denn hier lassen sich Kinder aus allen 

Bildungsgruppen und sozialen Schichten gleichermaßen erreichen. 

 

 

Zur Beteiligung der Schulen 

Grundschulen sind aus diesem Grund in der Projektförderung Spitzenreiter und machen in allen vier Jahren 

etwa die Hälfte der geförderten Schulen aus, mit einem leicht sinkenden Anteil über die Förderjahre von 55% 

im ersten auf 46% im vierten Förderjahr. Dabei lag der Anteil der explizit im offenen Ganztag durchgeführten 

Projekte im zweiten Förderjahr bei 34%, im dritten bei 22% und im vierten bei 19%. Man kann also eine 

Entwicklung dahingehend beobachten, dass die Grundschulen zusehends stärker dazu tendieren, die 

Kunstprojekte des Landesprogramms in den Unterrichtszeitraum statt in die Ganztagsbetreuung zu integrieren. 

 

Im Zeitvergleich ist der Anteil der Förderschulen von 9% im ersten auf 15% im vierten Förderjahr gestiegen, 

womit diese im vierten Förderjahr die Hauptschulen als die bis dahin am häufigsten geförderten Schulen des 

Sekundarbereichs ablösen. Der Anteil der geförderten Hauptschulen liegt in allen vier Förderjahren knapp über 

deren Anteil von 10% an den Schulen in NRW.
21

 Dies ist erfreulich, da es dem Anspruch des NRW 

Landesprogramms Kultur und Schule entspricht, künstlerische Betätigungen auch jenen Kindern zu 

ermöglichen, welche in einer kulturfernen Umgebung aufwachsen.
22

 

 

Übersicht 7: Schulen, die im Rahmen des Landesprogramms gefördert wurden, differenziert nach Schulform 
und Förderjahr 

 

ZfKf 2010 

                                                                 

 
21

  Vgl.: Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen: Das Schulwesen in Nordrhein-Westfalen aus quantitativer 
Sicht 2009/10. Statistische Übersicht 371. April 2010 

22
  Vgl. Susanne Keuchel: Mehr Chancengleichheit in der kulturellen Bildung. In: politik und kultur. Hg.: Deutscher Kulturrat, 1/2005 
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Im Kontext einer angemessenen Beteiligung erwiesen sich Realschulen in den ersten Förderjahren als weniger 

gut erreichbar, wurden diese doch anfänglich seltener ins Landesprogramm eingebunden. Möglicherweise 

hatte man aufgrund der sozialen Brisanz vor allem Hauptschulen gezielter auf das Landesprogramm 

aufmerksam gemacht, eine vergleichbare Ansprache von Realschulen hingegen anfangs versäumt. Mit 

nunmehr 7% hat sich der Anteil der Realschulen an den im Landesprogramm geförderten Schulen im 

Zeitvergleich kontinuierlich dem Anteil der Realschulen an allen Schulen in NRW angenähert. 

 

Übersicht 8: Einzugsgebiete der erreichten Schulen im Förderzeitraum 2006/07 bis 2008/09  nach Angaben 
der Schulleiter in der Schulleiterbefragung differenziert nach Schulform 

 

ZfKf 2010 

Betrachtet man in der vorangehenden Übersicht, wie sich die beteiligten Schulformen auf die Ortschaften und 

Städte verschiedener Größen verteilen, fällt auf, dass es vor allem die Grundschulen und ς mit Abstrichen ς die 

Hauptschulen kleinerer Gemeinden im ländlichen Raum sind, die, im Vergleich zu den entsprechenden 

Schulformen in größeren Orten, vom Landesprogramm profitieren und künstlerische Projekte umgesetzt 

haben.  

 

Übersicht 9: Schulen, die im Rahmen des Landesprogramms im Förderzeitraum 2006/07 bis 2009/10 
gefördert wurden, differenziert nach Einwohnerzahl des Standorts 
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Ähnliches gilt auch für die Realschulen, die in Ortschaften unter 50.000 Einwohnern im Landesprogramm im 

Vergleich zu städtischen Regionen überrepräsentativ vertreten sind. Die höhere Präsenz von Grundschulen im 

ländlichen Raum im Rahmen des Landesprogramms entspricht der reellen Verteilung von Grundschulen in 

NRW. Die höhere Präsenz von Hauptschulen aus dem ländlichen Raum im Landesprogramm kann als Hinweis 

gewertet werden, dass es wichtig ist, darauf zu achten, dass mit dem Landesprogramm auch die Hauptschulen 

in sozialen Brennpunkten der Großstädte erreicht werden, die aufgrund ihrer oft sozial benachteiligten 

Schülerschaft
23

 besonders auf vielfältige Förderimpulse angewiesen sind. Im Rahmen der Schulleiterbefragung, 

bei der die Schulleiter konkret auf das Einzugsgebiet ihrer Schule angesprochen wurden, wird jedoch deutlich, 

dass es dem Landesprogramm bisher durchaus gelungen ist, auch Hauptschulen aus sozialen Brennpunkten 

anzusprechen. 

 

Wie kommen das Landesprogramm und die Künstler in die Schulen? 

Die folgende Übersicht verdeutlicht, dass es vor allem zwei Multiplikatoren sind, welche die Schulen auf die 

Existenz des Landesprogramms aufmerksam machen: die jeweiligen Schulämter und insbesondere die Künstler, 

die an einer Zusammenarbeit mit den entsprechenden Schulen interessiert sind. Auch die zuständigen 

Bezirksregierungen, die jeweiligen Kulturämter, sowie entsprechende Werbung in den Medien bilden wichtige 

Größen bei der Bekanntmachung des Landesprogramms. Im Vergleich der Förderjahre lassen sich Unterschiede 

feststellen. So sind im ersten Förderjahr 2006/07, neben Schulamt und Künstlern, die Presse bzw. Medien 

besonders wichtig gewesen. Auffällig ist auch die wachsende Bedeutung der Kulturämter, die ähnlich wie die 

Schulämter im Förderjahr 2008/09 eine größere Rolle bei der Bekanntmachung des Landesprogramms an 

Schulen spielten. Möglicherweise kann dies auf die stärkere Einbeziehung der Kommunen im Landesprogramm 

seit dem zweiten Förderjahr und die LƴǎǘŀƭƭƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ ²ŜǘǘōŜǿŜǊōǎ αYƻƳƳǳƴŀƭŜ DŜǎŀƳǘƪƻƴȊŜǇǘŜά 

zurückgeführt werden. 

 

Übersicht 10: Personen bzw. Institutionen, die die Schulen in den Förderjahren 2006/2007 bis 2008/09 auf 
das Landesprogramm aufmerksam gemacht haben, nach Angaben der Schulleiter (Mehrfachnennungen 
möglich) 

 

ZfKf 2010 

Differenziert man die Informationswege nach den jeweiligen Schulformen, sind einige interessante 

Unterschiede zu beobachten. Nahezu die Hälfte aller Gymnasien wurde durch Künstler, die an einer 

Kooperation interessiert waren, über das Landesprogramm informiert. Dies ist nicht zuletzt ein Beleg für die 

Attraktivität der Gymnasien bei den Künstlern, die, wie an anderer Stelle dargelegt, in der guten räumlichen 

Infrastruktur und der in der Regel kooperativen Schülerschaft begründet ist. Auch für die Gesamtschulen 

                                                                 

 
23  

Vgl. Dirk Baier und Christian Pfeiffer: Hauptschulen und Gewalt. In: Aus Politik und Zeitgeschichte. Nr. 28. 2007. S.17-26 
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bildeten interessierte Künstler eine wichtige Informationsquelle. Häufiger als andere Schulformen wurden die 

Gesamtschulen ebenfalls durch die Bezirksregierung auf das Landesprogramm aufmerksam gemacht. Für 

Hauptschulen nimmt das Kulturamt eine wichtige Rolle ein, genauso wie die Staatskanzlei NRW, die eine 

angemessene Beteiligung der Hauptschulen im Sinne der Chancengleichheit im Fokus hat. 

 

Übersicht 11: Personen bzw. Institutionen, die die Schulen in den Förderjahren 2006/07 bis 2008/09 auf das 
Landesprogramm aufmerksam gemacht haben, nach Angaben der Schulleiter differenziert nach Schulformen 
(Mehrfachnennungen möglich) 
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Wie werden die Schulen in städtischen bzw. ländlichen Regionen über das Landesprogramm informiert? In 

folgender Übersicht zeigt sich, dass neben Künstlern und dem Schulamt vor allem die Kulturämter für 

städtische Regionen eine große Rolle spielen: In Ballungsgebieten mit über 100.000 Einwohnern nehmen diese 

im Verhältnis den Spitzenplatz unter den Informationsquellen der Schulen zum Landesprogramm ein. In 

ländlichen Regionen spielen die Bezirksregierungen als Multiplikatoren punktuell eine wichtigere Rolle. 

 

Übersicht 12: Personen bzw. Institutionen, die die Schulen in den Förderjahren 2006/07 bis 2008/09 auf das 
Landesprogramm aufmerksam gemacht haben, nach Angaben der Schulleiter differenziert nach 
Einwohnerzahl des Standorts (Mehrfachnennungen möglich) 
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Wie kommt nun der Kontakt zu den Künstlern zustande, mit denen die Schulen kooperieren? Die folgende 

Übersicht verdeutlicht, dass vor allem die jeweiligen Schulleitungen sowie Lehrer nach eigener Angabe den 

Kontakt zum Künstler herstellen. Doch auch die Künstler selbst treten an die Schulen in Eigeninitiative heran. 

Dies konnte indirekt schon der vorausgehenden Analyse der Multiplikatoren, die die Schulen auf das 

Landesprogramm aufmerksam machten, entnommen werden. 

 

Übersicht 13: Personen oder Institutionen, die den Kontakt zum Künstler an den jeweiligen Schulen in den 
Förderjahren 2006/07 bis 2008/09 hergestellt haben, nach Angaben der Schulleiter (Mehrfachnennungen 
möglich) 
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Es ist mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass die Künstler, die die Schulen erstmals auf das Programm 

aufmerksam machen, sich in Folge auch um eine Kooperation bewerben. Dies lässt sich auch aus den nahezu 

deckungsgleichen Prozentzahlen der Künstler in beiden Fragestellungen schließen. Dagegen haben Kultur- und 

Schulämter sowie kulturelle Bildungseinrichtungen eher selten den Kontakt zwischen Künstler und Schule 

hergestellt. 

 

Übersicht 14: Durchschnittliche Bewertung der Unterstützung im Landesprogramm durch die Kommunen von 
Seiten der Schulleiter in der Schulleiterbefragung im Förderzeitraum 2006/07 bis 2008/09 
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Dennoch zeigen sich die Schulen mit der Unterstützung der Kommunen grundsätzlich zufrieden mit einem 

Durchschnittwert in der Beurteilung von 2,1. Betrachtet man die Unterstützung der Kommunen nach 

Einschätzung der Schulleiter in Abhängigkeit von der Standortgröße, können erfreulicherweise kaum 

Unterschiede in vorangehender Übersicht beobachtet werden. Viele kleine Kommunen sind hier ebenso aktiv, 

wie viele Schul- und Kulturämter in Großstädten. Dieses Ergebnis wird auch gestärkt durch die Beobachtungen 

ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ ǎŜƛǘ ŘŜƳ ȊǿŜƛǘŜƴ CǀǊŘŜǊƧŀƘǊ ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘŜƴ ²ŜǘǘōŜǿŜǊōǎ αYƻƳƳǳƴŀƭŜǎ DŜǎŀƳǘƪƻƴȊŜǇǘ 

Kulturelle .ƛƭŘǳƴƎάΣ ŀƴ ŘŜƳ ǎƛŎƘ ǾƛŜƭŜ ƪƭŜƛƴŜΣ ƳƛǘǘƭŜǊŜ ǳƴŘ ƎǊƻǖŜ {ǘŅŘǘe erfolgreich beteiligen. 

 

Zur Zufriedenheit der Schulen mit dem Landesprogramm 

Wie bewerten die Schulleiter ihre Erfahrungen mit dem Landesprogramm? Wie erlebt Schule den Künstler im 

schulischen Umfeld? Wird er eher als Gewinn oder als Störfaktor wahrgenommen? Im Kontext fehlender 

Rückmeldungen auf Seiten der Schule thematisierten einige Künstler in den qualitativen Interviews ihr 

Unbehagen, dass sie im schulischen Umfeld wohl nicht geschätzt würden. Betrachtet man die Zufriedenheit der 

Schulleiter mit dem Landesprogramm in der abschließenden Schulleiterbefragung, die sich an Schulen richtete, 

die im Förderzeitraum 2006/07 bis 2008/09 gefördert wurden, zeichnet sich ein durchaus positives Ergebnis ab: 

53% der geförderten Schulen in den Schuljahren 2006/07 ōƛǎ нллуκлф ǎƛƴŘ αǎŜƘǊ ȊǳŦǊƛŜŘŜƴά Ƴƛǘ ŘŜƳ 

[ŀƴŘŜǎǇǊƻƎǊŀƳƳΣ ом҈ αȊǳŦǊƛŜŘŜƴάΦ {ŜƘǊ ǇƻǎƛǘƛǾ ōŜǿŜǊǘŜƴ ŘƛŜ CǀǊŘŜǊǎŎƘǳƭŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ DŜǎŀƳǘǎŎƘǳƭŜƴ Řŀǎ 

Landesprogramm. Zurückhaltender sind die Gymnasien und vor allem die Realschulen, wie dies folgende 

Übersicht veranschaulicht. 

 

Übersicht 15: Rückblickende Zufriedenheit der Schulleiter mit dem Landesprogramm im Förderzeitraum 
2006/07 bis 2008/09 nach der abschließenden Schulleiterbefragung 
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Die zurückhaltende Bewertung der Gymnasien und Realschulen mag unterschiedliche Gründe haben, die 

möglicherweise auch in der Tradition der jeweiligen  Schulform begründet sind. Das Gymnasium hat traditionell 

einen stärkeren Fokus auf kulturelle Bildung durch eine stärkere Präsenz der künstlerischen Unterrichtsfächer 

aber auch zusätzlicher außerunterrichtlicher Angebote, wie das Schulorchester, die Theater-AG etc., die in 

vielen Gymnasien anzutreffen sind. Es kann vermutet werden, dass an Schulen, die schon sehr aktiv 

künstlerische Angebote ermöglichen, das Landesprogramm weniger positiv ins Gewicht fällt, als an Schulen, die 

erstmals über das Landesprogramm entsprechende Angebote etablieren konnten. Bei der Realschule, die einen 

starken Fokus auf die berufliche Ausbildung setzt, kann vermutet werden, dass diese den Nutzen der 

kulturellen Bildung für die eigenen Ausbildungsziele als wenig relevant einstufen. Die etwas distanziertere 

Haltung beider Schulformen gegenüber dem Landesprogramm im Vergleich zu anderen Schulformen bildet sich 

systematisch im Rahmen der gesamten Evaluation ab. 
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Keine Unterschiede zeigen sich erfreulicherweise bei den Schulen bezogen auf den ländlichen und städtischen 

Raum, wie dies folgende Übersicht verdeutlicht. 

 

Übersicht 16: Rückblickende Zufriedenheit der Schulleiter mit dem Landesprogramm im  Förderzeitraum 
2006/07 bis 2008/ 09 nach der abschließenden Schulleiterbefragung differenziert nach Einwohnerzahl des 
Standorts 
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Ein wesentlicher Einflußfaktor auf die Zufriedenheit der Schulleitung mit dem Landesprogramm kann jedoch 

sehr deutlich herausgestellt werden: Je häufiger die Schulen vom Landesprogramm gefördert wurden, desto 

zufriedener sind Schulen mit dem Landesprogramm. Das Landesprogramm schließt Mehrfachbewerbungen von 

Schulen über mehrere Jahre nicht aus. Im Vordergrund der Entscheidung steht immer der Qualitätsanspruch. 

So hat sich in den letzten Jahren auch ein Kern von Schulen herauskristallisiert, der wiederholt am 

Landesprogramm teilgenommen hat, wie dies im vorausgehenden Kapitel ausführlicher dargestellt wurde. 49% 

der bisher geförderten Schulen im Landesprogramm sind Wiederholungstäter. 

 

Dieses Phänomen, die Beziehung zwischen der Zufriedenheit der Schulen und wiederholter Förderung im 

Landesprogramm, zeigte sich auch in qualitativen Gesprächen ς hier auch mit umgekehrtem Vorzeichen. So 

zeigten sich Schulleiter, die sich erneut beim Landesprogramm beworben hatten und dann nicht berücksichtigt 

wurden, darüber enttäuscht und drückten oftmals auch ihr Unverständnis darüber aus, dass sie doch einmal 

ein gutes Projekt durchgeführt hätten und dennoch nicht erneut gefördert wurden. 

 

Wir würden sehr gerne wieder mit unserer Künstlerin zusammenarbeiten. 

Deswegen haben wir uns auch gemeinsam für das Schuljahr 2007/08 beworben, 

sind aber leider abgelehnt worden. Da ich zugleich erfahren habe, dass auch keine 

andere Schule im näheren Umkreis berücksichtigt worden ist, verstehe ich die 

Entscheidung überhaupt nicht. 
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Übersicht 17: Rückblickende Zufriedenheit der Schulleiter mit dem Landesprogramm im Förderzeitraum 
2006/07 bis 2008/09 nach der abschließenden Schulleiterbefragung differenziert nach Anzahl der 
geförderten Projekte 
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Der insgesamt sehr positive Eindruck der Schulleiter vom Landesprogramm spiegelt sich auch in der Bewertung 

der Einzelaspekte des Landesprogramms wieder. Besonders positiv werden die künstlerischen aber auch die 

pädagogischen Leistungen der Künstler, der Profit für die Schüler und der Projektzeitrahmen von den 

Schulleitern eingestuft. 

 

α5ƛŜ {ŎƘǸƭŜǊ ǎƛƴŘ ǎŜƘǊ Ǝǳǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ YǸƴǎǘƭŜǊ ȊǳǊŜŎƘǘ ƎŜƪƻƳƳŜƴΦ 5ŀǎ tǊƻƧŜƪǘ ǿŀǊ ŦǸǊ 

ƛƘǊŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǎŜƘǊ ǿƛŎƘǘƛƎ ǳƴŘ ŘƛŜ {ŎƘǸƭŜǊ ǎƛƴŘ ǎŜƘǊ ǾƛŜƭ ƻŦŦŜƴŜǊ ƎŜǿƻǊŘŜƴΦά  

Konrektorin einer Katholischen Grundschule 

 

Die Elternakzeptanz wurde von den Schulleitern im ersten Förderjahr ebenfalls positiv bewertet. Diese 

Einschätzung relativiert sich in den folgenden Förderjahren leicht, während die Künstler im Vergleich die 

Elternakzeptanz insgesamt deutlich schlechter bewerten. Etwas unzufriedener sind die Schulleiter mit dem 

organisatorischen Aufwand und der Projektfinanzierung. Letztere Einschätzung hat sich im zeitlichen Verlauf 

des Programms etwas gebessert, wie dies folgende Übersicht veranschaulicht. 

 

Übersicht 18: Teilaspekte des Landesprogramms im Meinungsbild der Schulleiter differenziert nach 
Förderjahr 
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